
Der Hebammen⸗Unterricht
und

die a u S u b conditione.
on Joſeph Schwarz

II.
Wir aben im vorigen nach dem Rituale Romanum

vie Formen der edin gre Ausſpendung der
a u aufgeſtellt, ud zwar Si vIVIiS, 81 CPAX 8, 77  81 0MO
8, 81 OU 68 baptizatus. Von dieſen aben wir ereits ein⸗
äßlich die zwei erſten: 81 vivis, 81 88 beſprochen; *
erübrigt uns alſo noch die Behandlung der zwei übrigen: 81

homo und 81 I0II baptizatus. Der etzteren als der aller—
wichtigſten bedingten Taufform aben wir eine beſondere Auf⸗
merkſamkeit ſchenken nd ſie aher m eingehendſten zu
beſprechen.

„Si 0Omo es
„Wenn du ein Menſch biſ ſo taufe ich dich Das

Rituale Romanum agt In monstris VOSOTO baptizandis 81

eveniat, Cautio adhibenda est, de du 81 ODPUS
fuerit. Ordinarius 10ci vel alii periti Consulantur, 181 mortis
periculum immineat. Monsbrum., qu O d HUum dà n a m
SPeciem N 0O PTaSE 0 ＋ baptizari U 0

debeb, de dguO 8 1 dubium fuerit, baptizetur
Sub Ha C Conditione: „S1 t U 8 ho m o, 080 be
baptiz o Ste.“ VoeTO, de du dubium est, una aut
plures sint persona IIOII baptizetur, donee 1d discernatur:
discerni autem potest, 81 habeat nuum vel plura capita, um
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vel plura capita, ulUI vol plura pectora; tune enim Otidem erunt
corda t animae, hominesque distincti, t CaSu singuli Seorsim
sunt baptizandi, unicuique dicendo: 5„680 te baptizo t6“. 81 VOTO

periculum mortis immineat, bempusque UOlII suppetat, Ut singuli
separatim baptizentur, poterit minister singulorum capitibus

infundens Simul baptizare, dicendo „Ego VOS

baptizo 11 nomine Patris t Filii t Spiritus Sanéti“. uam
tamen formam II 118 Solum t 11 aliis similibus mortis Peri-
culis 2d plures Simul baptizandos, et Ubi tempus IIOII patitur,
Ut singuli separatim baptizentur, alias nunquam 16e adhibere
Quando VOT O U O II 68 ertum, Iinmonstro 8886

8. vel quia duo capita t duo peéctora OII

distincta; tUunE primum uUunu8S abSOlube
baptizari; pOStea T 8Sub Conditione,
H0O C m O d O: 8 1 N 0 àapPtizatus, 980 be bapizo
I nomine Patris t Filii t Spiritus Sancti“.

So klar die angeführten Worte des Rit. Rom lauten,
bedürfen ſie doch, nicht unrichtig angewendet werden,
noch einer näheren Erläuterung und Begründung;
namentlich muß der Satz „Monstrum quo d humandam
sSpeciem I O PTa E 61  5 baptizari I 0

dehb b* in das Licht geſtellt werden Wir folgen
hier der Ausführung des Augsburger Paſtoralblattes vom

V  ahre 1869, welches ſchreibt: „Dieſer Satz des Ituale R0O
gründet ſich darauf, daß man früher faſt allgemein

annahm, jene Leibesfrucht eines eibes, die keine menſ

iche
Geſtalt habe, ondern ganz wie ein ter ausſehe, ſei ein ler
und kein enſ Aerzte und Naturkundige huldigten dieſer
Anſicht, und da war CS nur konſequent, die Theologen
auf dieſe Meinung eſtützt lehrten, Mißgeburten von

Frauensperſonen, die gar keine menſchliche Geſtalt aben, dürften
nicht getauft werden, da 10 die Taufe nur für en  El be⸗
ſtimmt iſt Daß aber die rher ſo allgemein feſtgehaltene Anſicht
neirti Unter den Aerzten und Naturkundigen eine enge
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bon Gegnern habe, iſt eékannt Schon der 13 0  Er hat
gezeigt, daß die von einem Weibe kommende Mißgeburt nur

wieder enn en ſein könne nd Dr Mach E Y bemerkt, man

jetzt allgemein dieſer Ueberzeugung elangt. Gerade von

dieſer Ueberzeugung aus ird bekanntlich der Artunter  2
chied zwiſchen den Menſchen und den Thieren, beſonders
dem Affen mit dem größten 0  ru vertheidigt. Sehr be
rühmte Aerzte halten feſt, daß die menſchlichen Mißgeburten
bloß von einer mechaniſchen Wirkung der Gebärmutter auf die

oder aus Fehlern der erſten Bildung, die vielleicht in
einem der Zeugenden thren Grund aben, herkommen. Die
Embryologie hat nachgewieſen, daß der menſchliche Foetus auf
den niedrigen Stufen ſeiner Entwickelung lele Aehnli  C zelg
mit Weſen, die Unter den enſchen ſtehen Dieſe niedrigeren Formen
önnen in amN Weiſe auch un der höchſtenEntwickelungs⸗—
ſtufe zurückbleiben. Die Möglichkeit davon iſt nicht in
Abrede ſtellen; aber eine —. Li 11 egeben
iſt, iſt unerlaubt, Beſtialitätsprodukte für gewiß anzunehmen.
Zu dem glei darauf Iim Rit Rom. angeführten 4  E
„de g u 0 8 1 du bium fuerit, baptizetur Sub hae 60H-

ditione: 81 bUu 0MmO iſt alſo mit Rückſicht auf
den Fortſchritt In den Natur

iſſenſcha

En
auch bei jenen Mißgeburten berechtigt, die gan 3
unförmlich And thierähnlich ind Wo die Theologie
auf die aturwiſſenſchaften ſich ſtützt, wie das hier der Fall
iſt, da darf den Fortſchritt der etzteren nich ignoriren.
Aben demnach die älteren Moraliſten und Ritualien Im An⸗
chluſſe die frühere naturwiſſenſchaftliche Theorie noch Unter
chieden zwiſchen menſchlichen Mißgeburten, die taufen dürfe,
ei ſie wenigſtens theilweiſe eine menſ Geſtalt
hätten, nd ſolchen, die man nicht taufen dürfe, eil ſie keine
menſchliche Geſtalt ätten, iſt jetzt uim Hinblick auf die Natur  2  2
wiſſenſchaften zu agen: Man muß jede menſchliche
Mißgeburt wenigſtens bedingnißweiſe taufen.
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Dieſe cheint un wiſſenſchaftlich unangreifbar. Es freut
uns aber, hiefür auch ehr beachtungswerthe Auktoritäten aus
neueſter Zeit anführen können. Kardinal Gouſſet ſagt in
ſeiner Moraltheologie (II, 87½ „Kommt eine Mißg Urt
vor, ſo lauben wir, man jede Mißgeburt, —2 unge  2
ſtaltig und thierä ſie auch ſein mag, Unter
der Bedingung taufen: „Sl tu 08 homo.“ Die vortreffliche
Eichſtädter Paſtoralinſtruktion, die EeS ſich zur
Aufgabe geſtellt hat, in theologiſchen Dingen, die ſich auf die
Naturwiſſenſchaften ſtützen, dem Fortſchritte der etztern alle
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, enthält in Bezug auf unſeren Gegen—
an olgende uſtruktion „Si capu (monstri) ferinum Sit
t Ceteri artus humani, baptismus 8Sub conditione ministretur;
1dem dicctbur, 8 1 UM monstrum brutum
ref6 Leider nde man anderswo noch Behauptungen,
die deutlich zeigen, daß man dem Fortſchritte un den Natur  —
wiſſenſchaften in Fragen, die ſich doch auf die Naturwiſſen
chaften ſtützen, allzuwenig Aufmerkſamkeit widme und ſo Uf
einem gänzlich üherwundenen Standpunkte Soj Fr
CV mi Iim Kirchenlexikon von Wetzer und
bei dem Artikel Monſtrum die Behauptung auf, man müſ
präſumiren, daß die von einem elbe kommende Mißgeburt,
we keine menſchliche Geſtalt habe, kein ſei, eil ſie
allenſa (I) Aus einem geſchlechtlichen mgange eines Thieres
mit einem menſchlichen Weibe kommen E  onne Es iſt das eine
Präſumtion, die Ehren eines Weibes, das ⁰

em ganz
unſchuldig ſein kann, und 3zUum Beſten einer Leibesfru die
denn doch ein wirklicher Menſch ſein kann, wenn ſie auch keine
menſ Geſtalt hat, mit Rückſicht auf den dermaligen an
der aturwiſſenſchaft abgewieſen werden V

Aus dieſen ehr trefflichen orten des Augsburgerpaſtoral⸗
lattes laſſen ſich nun die weiteren praktiſchen olge
rungen El abziehen. In die Lage, eine Mißgeburt zu
taufen, Iomm ET die Hebamme oder der
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11 Die M hat überhaupt eine Mißgeburt
nur dann 3u aufen, wenn Gefahr für da Leben derſelben vor.

handen iſt In dieſem Falle iſt der Hebamme einzuprägen, daß
es ihre heilige Pflicht ſei, ein ſo armes Geſchöpf, mag eS ganz
oder theilweiſe thierähnlich ſein, mag der Kop allein
oder der Körper vie ein ler ausſehen, Unter der Be  2
dingung IwW du ein Menſch biſ taufen; ſie ſolle weiters
ihren Widerwillen bekämpfen und 10 nicht lieblos Mutter
und Kind, nicht argwöhniſch gegen Andere verfahren; denn nur

zu äufig ird von ebammen in olchen Vorkommniſſen un

nützer Lärm emacht, ſreventlich ber eine unglückliche Mutter,
die unſchuldig ein kann, geurtheilt oder auch Indere der
Hexerei und des malefiéeium geziehen, gar häufig wird eimn ſo
mißgebornes Kind gleich anfangs grauſam behandelt

Die Hebammen haben wie die Aerzte überhaupt renges
Stillſchweigen 3u halten über alles, was ſie NUuL m
olge ihres Dienſtes in Erfahrung bringen reſultirt teſe

aus dem gecretum naturale, welches ein 8Secretum
Commissum Seu rigorosum iſt und aher justitia gehalten
werden muß Leider manchen ébammen und ogar manchen
Aerzten dieſer Begriff gänzlich, indem ſie Vorkommniſſe m den
einen amilien anderen, we  6 ſie ausforſchen, mittheilen.

Die übrigen Unregelmäßigkeiten, welche noch Im Rituale
ROm de monstris erwähnt werden, eziehen ſich auf
Fälle, wo man zweifelt, ob eine Mißgeburt eun oder zwei

nſ ausmache.
ede Mißgeburt, we 2 Köpfe und Bru  1  *

hat, muß für 3 E1 in einander gewachſene Menſchen gelten,
weßhalb der Prieſter oder die Hebamme (in großer Gefahr)

—  al taufen hat, ohne irgend eine Bedingung 2
brauchen. Sollte aber die zweimalige Qufe drohender
Lebensgefahr nicht mehr vorgenommen werden können, ſo
wird unter Begießung eid e die Form In purali
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geſordchen ö 880 VO baptizo oder von der ebamme: ich taufe
euch Im Namen des Vaters

Kann man aber 0 und Brüſte nicht deutlich
der Mißgeburt erkennen, ſo iſt ſchon der Zweifel berechtigt,

ob ſie Aus zwei Menſchen beſteht, eßhalb einmal unbedingt,
das Mal bedingt taufen iſt Es ind hier
möglich Hat die Mißgeburt ＋ Köpfe, aber nUur Elne Bruſt,
ſo au man den einen Kopf ohne Bedingung, den anderen
mit der Bedingung: „wWwenn du nicht chon etauft biſt“ 81 IOII

baptizatus. Hat aher die Mißgeburt nULr Eun Kopf aber
3 e1 Bruſtbilder, ſo Quſfe man zuerſt ohne Bedingung den
Kopf, und dann bedingnißweiſe die weiter vom Kopf entfernte
ru

evor wir nun die eben durchgeführte Form der Be
ingung gänzlich abſchließen, en wir noch bemerken, daß
nach der Anweiſung des Rituale Romanum jed wie immer
Uuter einer Bedingung getaufte 1 II 10

—, El, ſelbſt die onelli foetus abortivi
müſſen tim im Gottesacker und zwar III 060 benedieto
beſtattet werden; ingegen ſagt das Rit RoOom.: 81 foetus fuserit
mortuus t baptizari II O pobuerit, In 1060
Sepeliri 11 debet Es iſt leicht begreiflich, daß die ütter
ſolcher ohne Quſe verſtorbenen Kinder In ihrer tiefen Be
kümmerniß einen Y Aus dem Munde ihres Seelſorgers
erwarten. Vor allem iſt hier als rundſa feſtzuhalten, daß
man 0 Lehrmeinungen von Theologen nte n
öffentlichen Vorträgen behandeln ſoll, weßhalb auch
das Lo o8 der ohne 0 u geſtorbenen Kinder
kein paſſendes ema für Predigten bildet Im Pri vat⸗
Umà- kann man jedoch 3um Troſte ſolcher Mütter auf
die mildere und probable Anſicht des Thomas von quin
hinweiſen, jedoch mit Vorſicht, damit man der Gleichgiltigkeit
oder Nachläſſigkeit vieler ütter das zeitliche ind ewige
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Heil threr Kinder keinen Vorſchub leiſte agt
ſeiner Paſtoralth III 406 ehr chön dieſem

Betreffe: Wenn die Eltern eines ohne Quſe verſtorbenen Kindes
bei dem Seelſorger Rath ud 1 Uchen, ſo muß dieſer vor

em kluger eiſe nachforſchen, ob ſie nich elbſt durch 7%  28  2  .  **Nachläſſigkeit Mißhandlung, Ausſchweifuug —F 4 ſchuldbaren
nia gegeben, daß das in nicht zUur eiligen Qufe gelangt
ſei In dieſem Falle muß ſie zur Uhe und Beſſerung
mahnen. ſt von ihrer Elte nicht vorhanden, ſoſo
ſoll ſie tröſtend hinweiſen auf die heilige Vorſehung, die
auter Huld und lebe iſt, enn wir auch ihren Gang nicht
erfaſſen, auf die Erbarmungen Gottes die Wir auch da nbeten
müſſen, wo ſie uns als Züchtigungen erſcheinen, auf die ehre
der heiligen Ater über das 008 der ohne Qufe ſterbenden
Kinder. Nach Th 8 N erleiden dieſe Kinder
keine I  are Strafe (poenam sensibilem) und Uhr den
Usſpru des Aug uſtin OIn (Enchirid 93), daß die
Strafe der Kinder, we ur mit der Erbſünde E  0  12 ind
die mildeſte ſei Auch ſagt der engliſche Lehrer, daß „die nicht
getauften Kinder, bgleich ſie von ott getrenn ſind, hinſichtlich
der Verbindung durch die Glorie doch ni gänzlich von ihm
etrennt, 10 ihm durch die Theilnahme an den natürlichen Gütern
verbunden elen und aher durch die I uU 11 Erkennt⸗
niß und e ſich ihm erfreuen können, und daß ihre
Seelen des Zuſtandes, M dem ſie ſich befinden, keine
geiſtliche Betrübniß erleiden umm supplem. append.
art 2.0. Ihre Strafe iſt keine poſitive, eil ſie
keine poſitive egangen, ſondern eſteht der Aus
ſchließung von der beſeligenden Anſchauung Gottes Aber auch
chon dieſes ſoll enn mächtiger Antrieb für Eltern ſein, daß ſie
durch Gebet und gute Werke, durch autere Abſicht und ihr
ganzes Benehmen von thren noch nicht gebornen Kindern das
große Unglück abwenden von der Glorie der Seligen aus

geſchloſſen ſein Wir kommen nun unſerer Entwicklung
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der bedingten Formen der auſe zur ierteu und letzten, welche
I

„Si non baptizatus:“
leſe Bedingung ird h a angewendet und

zwar faſtim ſt L. Wir aAben bereits im Vor
ausgehenden bei der Behandlung der übrigen bedingten Formen
einige angeführt, wo Unter dieſer Bedingung zu taufen
iſt Als allgemeine ege gilt für dieſe bedingte Form der
run  0 Eine jede aufe, 33  ber deren Giltig⸗
keit ma keine moraliſche ewißhei beſitzt
oder worüber ern pru dens dubium vorhanden
i ſt mu ß Unter der Bedingung: 58 1 N 0 ba p-
bizatus (a) wiederholt werden ud dieß i ſt der
Fall

Bei jenen Kindern, die, als ſie das erſte Mal getauft
wurden, uIm Mutterleibe oder, wenn auch extra uterum,
nicht opfe, ondern einem anderen Theile des
Körpers einer Hand,; einem Fuße, die Utton
erhielten; 10 elbſt, die ablutio auf der Bru oder auf
den U des Kindes vollzogen Urde, E  e doch von
den meiſten Theologen als 9¹  9 angeſehen wird, muß ſie doch,
da keine abſolute Sicherheit vorhanden iſt, bedingnißweiſe

wiederholt werden, indem der heil Lig buri lib VI
107 beſtimmt ſagt „Quisquis alibi, quam 1IU Capite bap-

izatus fuerit, rebaptizandus S8t 8ub Conditione“. Wer nur 1IU
unquibus, 1V Crinibus benetzt wurde, iſt nicht
bluirt worden Die Ablution der 8SSscundina ſe Netz

hat, wie wir früher ausführten, eine ehr zweifelhafte
Giltigkeit. Auch Urde früher erörtert, daß die einfache
Berührung des Kindes mit einem angefeuchteten
Fin gar El kein ablutio ſein könne, woraus folgt,
daß, wo dieſes Faktum feſtſteht, die aufe wiederholt werden
müſſe Die Giltigkeit des Sakramentes wird Uch nicht durch
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die applicatio eines oder des anderen Tropfen Waſſersgeſtellt.
Bei Find In  (Cun (infantibus eXpOsitis),

nach fleißiger Erforſchung Gewißheit ber ihre Taufe nicht
ang wird, U N, wenn dem Kinde ein Zettel beigelegt
iſt, daß 8 getauft ſei, außer * Urde durch dieſen Zettel Ge
wißheit der ereits ertheilten aQufe beurkundet. „Non St
onferendus baptismus 8ub Cond. prolibus expositis; qui
testimonium àcCceptl baptismi V sSchedula descriptum COlloque
sSuspensun gerunt, dummodo Schedula certitudinem praebeat
0. 81 paàrocho 060 scripta Sit vel subscripta. (Benedict.

Syvn Dioec. Inst 8 Darum hat die Wiederholung der
Quſfe nur bei jenen Findelkindern Un eL eib E deren
Quſe durch einen bekannten Pfarrer verbürgt wird und nöthigen⸗
alls auch aus einem aufbuche als giltig erwieſen werden
kann. Wenn gar keine Gefahr auf Verzug beſteht, ſoll, Or
zur bedingten Quſe geſchritten wird, Unt fů ch gepflogen
werden, wer das Kind weggelegt habe U. dgl

In Betreff der Convertiten, welche von ak a
th if Predigern getauft worden ſind, iſt der Ausſpruch
des eiligen LI U 11 maßgebend: haee quaéstio diversimode
decidenda videtur juxta diversitatem OCOrUm vel personarum.
ES i ſt vorkommenden Falles immer

recurriren Aund deſſen Entſchei
dung einzuholen. Bei einheimiſchen Convertiten
wird die Giltigkeit der vom Paſtor geſpendeten Qufe
präſumirt ingegen iſt bei Ausländern, in Oeſter

—
reich konvertiren, alle Vorſicht nothwendig, indem hier
immer die Zweifelhaftigkeit präſumiren ſein wird, we  e
Mur Ar den poſitiven Beweis der Giltigkeit gehoben werden
kann, dies gilt In beſonderer Weiſe von cha nd
Aus den verſchiedenſten egenden ind ſo viele Beiſpiele kon
ſtatirt, wo rediger en  (der mit ungültiger N
oder te 1 oder ungültiger taufen,
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daß dieſe Taufen von vornherein nicht alle gültig halten
kann. Darum iſt m den ällen, wo * ſich um die Ufnahme
eines ſt m die kathol. Kirche andelt,
—  al à u unterſuchen, b die Taufe desſelben
gültig w a Das „Münſter Paſtoralblatt“ 1869 77

über die Qufe der Convertiten 3 Reg eI auf
Die Taufe darf einem Convertiten eder abf olut

geſpendet, ch U O II wiederholt werden, venn
die ültige Qufe morali gewiß iſt leſe moraliſche Ge
wißheit aber wäre egeben, wenn der Convertit bisher der
griechiſchen Kirche, den Eut hychianern, Neſtorianern
und anderen obrientalif chen Sekten oder der unter dem
Namen „12 petiteé Eglise“ m Frankreich bekannten Sekte, mM

ſeltenen Fällen aber Nur, wenn irgend einer proteſtantiſchen
Sekte angehör hätte

Die Quſe muß abſolut geſpendet werden allen
denjenigen, von welchen man er weiß, daß ſie gar nicht
oder nicht gültig getauft ind Zu dieſen gehören nun: alle
·. Convertiten; die Convertiten von ſolchen Sekten,
E die Taufe gänzlich verwerfen, wie die Qu —  d  ker  7 C) die
Convertiten von Sekten, 3 nach ihren Bekenntnißſchriften
in der ehre ber die Form und Materie, über die Nothwen⸗
digkeit und die Wirkungen der heil aufe von dem kathol
ogma abweichen, alſo vorzüglich der Im Au  erben begriffenen
Deutſchkatholiken und der Anhänger der ſog freien

C1 — N, welche die der Quſfe eine ſog elhe
ſetzen; die Baptiſten, wenn ſie nicht ſchon erwachſen und
ihrer eigenen Ausſage nach getauft ſind

Die 0 u muß 8Su h 60dITITIOICE geſpendet
werden, weder die eine noch die andere Gewißheit gegeben
iſt, noch auch durch die investigatio I1ligens rlangt werden kann.
Dieſe ege aber kommt einige wenige Fälle ausgenommen (d ETL

Verfaſſer re wohl ha  ich von Norddeutſch
an zur Anwendung bei Convertiten, welche von den noch
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nicht genannten proteſtantiſchen Sekten zur katholiſchen Kirche
zurückkehren 74 Dief ſt Anſicht nd e der Ver
faſſer des IäM Münſt Paſt ne den ereits beſpro

—
chenen Defekten, wie ſie der ehre und Uebung der Qufe
heim Proteſtantismus angetroffen werden, hauptſächlich durch die
Praxis der 1 England, Amerika nd Rom,
wo man gewöhnlich die proteſtantiſchen Convertiten Sub COH·

itione taufe Allerdings verlangt ſodann derſelbe Verfaf ETL

eine Meinung mildernd ene vorhergehende Investigatio

Iligens we das Rituale Romanum fordert und
dieſen Modus vor „daß der Seelſorger ſich an Prieſter

oder nahe bei dem Geburtsorte der Convertiten um nähere
Information äber den fraglichen un ende, und daß
ſodann, wenn von dieſem nicht feſtgeſtellt werden kann, daß der
Prediger, welcher die Taufe vollzogen, enn ſtrenggläubiger Alt⸗
lutheran EL geweſen nd mimM. die ültige Form und Materie

gültiger Elſe angewendet hat ohne weitere Bedenken zUr
bedingten Qufe ſchreite

Nachträglich bemerken wir noch daß das Provineial⸗
coneil on Gran 1858 die bedingnißweiſe Qufe auch ordert
enn En Un it Aalrl 717 die katholiſche aufgenommen werden
will indem C8 ſagt NTit —I Sectae Soeinianorum 86U

Unitariorum dudieti ad SInUIL Hecles Cath Vonlre cupientes
vel matrimonlum GUNI Catholiceo individuo desiderantes
0b gravIa, qudae vValiditati Baptismatis apud 808 OlUati bstant
12 8Sub 60nhditione baptizentur

Am häufigſten O m m der Praxis die
Bedingung 58— N O baptizabus“ 3ur Anwen  —
dung bei Kindern die propter mortiSs

oder vVombS1 iculum entweder von der Hebamme
A zte oder von anderen Perſ ereits die ſoge
nannte No auf erhalten haben und zur Kirchentaufe
dem Prieſter überbracht werden Es iſt ahr n
leichter, als dieſen Ußerſt ſchwierigen Fall den die Praxis MN
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nicht wenigen Diözeſen Standpunkte der Sicherheit behandelt
0 1 entwickeln um ſo chwerer geſtaltet ſich aber

die Frage wenn man ES verſuchen wollte, Normen Ar
die gegenwärtige Seelſorge aufzuſtellen, E trotz
der ſchwierigen Zeitverhältniſſe mit dem Geiſte der 1 M

Einklang gebracht werden önnten. Dem rundſatze getreu, daß
ſich jede Uebung an die ehre anſchließen aſſen wir
zuerſt U.  ber dieſen Gegenſtan die Stimm der 1T prechen,

ſodann eine Löſung der Frage für die praktiſche
Seelſorge zu verſuchen Alſo

Die ehre der irche.
Die Lehre der Kirche über unſere Frage läßt ſich M fol

ditz uſammenfaſſen
Es iſt Eene ſchwere 2  O Aund E 1 11

legiu M, Emnen chon Getauften ohne begründeten Zweifel
der Gültigkeit der erſten aufe U wieder

taufen Denn wer wiſſentlich mit der
3 Eu gun g von der Gültigkeit der rüheren Qufe auch nur
8ub cConditione dieſelbe wiederholt wendet Materie und Form
eines heil Sakramentes culpabiliter nutzlos an und verunehrt
das heilige Sakrament Uur etwa gar die aQufe ohne alle
Bedingung wiederholt werden, ſo ware für Ern olches
Verfahren die Strafe der Irregularität von der 1
ausgeſprochen ſelbſt mM Falle wo Een begründeter Zweifel
ber die Gültigkeit der erſten Qufe beſteht Ob erſ elb
Strafe auch derjenige erfalle, welcher die aufe 8ub cConditione
wiederholt wenn N U über die Gültigkeit
der erſten Quſe vorhanden iſt iſt noch mmi. nicht entſchieden
Wir en dieſen kontroverſen Punkt welcher Münſter
Paſt 1864 7 ſehr eingehend erbrter iſt nicht näher
beleuchten von unſerer Frage nicht 3u eit abzuſchweife
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* ſei nur bemerkt, daß Gury Ferraris
mit VY auf die Autorität des römiſchen Katechismus
und des Papſtes Benedikt 1 5) ſich für das Eintreten der

aber auch dieIrregularität Iim obigen Falle entſcheiden;
mild ⁷ Anſicht des Nichteintretens der Irregularität hat
gewichtige Gründe für ſi ch V indem der heil Ligouri
00 moral. lib VI 122— avon ſagt: (haec) sententia
Spectata ratione 0OI Caret gravi fundamento

Bei gegründetem Zweifel der Gültigkeit der 9e
ſpendeten Qufe iſt * eine ſchwere COontra
(Charit a b III. die Qufe bedingter Weiſe nicht wieder⸗
olen; denn durch die Unterlaſſung der Taufe, die bropter
hominem eingeſetzt iſt, wie alle Sakramente, wäre das Seelen
heil des Kindes mn rage geſtellt.

Um nun zwiſchen dieſen beiden Pflichten,
das heil Sakrament der aQuſe m der Gefahr der Verun⸗
ehrung, und den zweifelha Getauften nicht der Gefahr fort⸗
währenden ungültigen Empfanges der übrigen Sakramente und
der ewigen Verdammniß auszuſetzen, das treffen, hat
der Seelſorger die ſtrenge Pflicht, eine ͤ„— — nh afte

U anzuſtellen, ob die Nothtaufe in gültiger
elſe geſpendet worden; denn ſo verlangt C8 das Rituale
RO m a n um, wie wir weiter Unten werden Was leſe
Unterſuchung anbetrifft, ſo waäre S wünſchenswerth, daß dieſelbe
v·0 Pfarrer ſelbſt vorgenommen werde nd zwar bevor
das Kind zur Qufe ebracht wird; ſo ſchrieb eS erſt Im H
1864 eine biſchöfliche Verordnung für die Diözeſe Mänſter vor

en dies iſt hier and unmöglich erreichen, weil
gerade jene Perſonen, deren Zeugniß vernehmen 38  wäre,
wenigſtens das M verlaſſen könnten, M das Pfarrhaus

kommen, abgeſehen avon, daß emn ſolches Verlangen EL

Compend. ACt. de Irregular. 9 2 art I. 822 part.
CaP. 23 Au. Benedicti Institutiones II.
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auf großen Widerſpruch toßen würde. Man wird ſich daher
n der Regel darauf beſchränken müſſen, die vorgeſchriebene
Unterſuchung tn der 1 vorzunehmen und von den
Zeugen der Nothtaufe diejenigen befragen, E  E un der
IV gegenwärtig I Der taufende Prieſter hat nun mn der

vorerſt 3u f 4—0 N, das Iu nothgetauft ſei odann
unterſuchen, etauft habe, ob die Perſon, die getauft,

auch die Kenntniß eſd recht und gültig taufen, und
ob dieſe Perſon auch In der That gültig getauft habe
Treffen nun un dieſer Unterſuchung zwei Requiſite zu, nämlich

ird eln beſtimmtes Zeugniß ber die wahre Intention,
wie auch ber die richtige Anwendung der Materie und Form
abgelegt, Un di  6 Zuverläſſigkeit und Glaubwürdigkeit
der Perſon, 0 dieſes Zeugniß gibt, feſt, oder ſtellt ſich
ieſelbe heraus, ſo kann an der Gültigkeit der geſpendeten Noth⸗
Qufe rationabiliter nicht gezweifelt werden In dieſem Falle
Urde ſich der Prieſter darauf beſchränken müſſen, In derI
die Ceremonien der Taufe nach dem Ordo supplendi Oommissa

baptizatum nachzuholen. Es enthält dieſer Ordo genau
dieſelben Handlungen nd Gebete, welche bei dem Baptismus
Sollemnis vorkommen, nuur bleibt die Frage an den Täufling,
ob getauft werden olle und die ablutlio mit den Worten
der Forma weg und einige Gebete, reſpektive Exorzismen EL
leiden eine geringe Aenderung der Faſſung (RNit. Linciense

49) Ii aber eines der bezeichneten Requiſite nich zu,
die Ausſage ber die richtige Anwendung der aterie

oder Form lautet nicht ganz beſtimmt, oder iſt die Qufende
Perſon weniger glaubwürdig oder verdächtig unwiſſend,
leichtſinnig, ängſtlich, ſkrupulös), ſo muß offenbar der Gültig⸗
keit der aufe gezweifelt und teſelbe 8ub cConditione wiederholt
werden Wäre endlich bei der Nothtanfe — ent
liches weggelaſſen worden die Worte IVV taufe

ſo wäre die Qufe einfach ohne alle Bedingung
ertheilen.
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Wir werden nUuln auch das eben Geſagte 3 u 1f En

abe und f.  ühren dem we  E die U n kir
Ui üktori 4t Daraus wird uns klar werden, daß
die planmäßige Unterlaſſung N

Prüfung des vorliegenden Falles, owie die regelmäßige
bedingte aufſpendung von der Kirche nicht geſtattet
iſt Das Auktoritätsprinzip iſt das unterſcheidende
Merkmal der katholiſchen und die Ausſprüche der öchſten
Auktoritäten in der iu aben von jeher auf ein gläubiges
Gemüth einen entſcheidenden Eindruck hervorgebracht.

Stellen wir nun zuerſt die Auktorität des Wiener⸗Pro⸗
vincial⸗Concils 1858, welches maßgebend für unſere
Diözef iſt, ort El C8 tit. IIIL 6. „Instante mortis

periculo laieis baptizati, 81 supervixerint, 20 celesiam
deferantur t parochus, quan d 0 Sacramentum
valide 8 8 6 60  umM rTudenter dubitari
nequeat, Caceremonias 0nmissas Supplere

b; alias t ipsum baptismum 8Sub (onditione Iiisdem
Conferat: ratio ouim non sinit, Ubt videatur iterabum. quod
IOn Ostenditur gestum 6EGC temeritas intervenit praesumtionis,
Ubi 681 diligentia pietatis.“

Aus dieſem Wortlaute iſt 3u erſehen, daß das u der
Frage der Haustaufen ſo tolerante Provicial⸗Concil eſt nd
ſtreng die regelmäßige (passim) Anwendung
der edingten Tau  Orm Ran nothgetauften Kindern
entſcheidet, dagegen aber eine ſo gfä ltig Unterſu chun
jedes einzelnen Falles verlangt ud die fragliche
Form n U dann geſtattet, wenn en vernünftiger
Zweifel, eine probabilis dubitatio, alſo ein rund, welcher
billige Berückſichtigung verdient, übrig bleibt Am ſtrengſten
rklärt ſich das Prag Provincialconcil J 1860, indem
S bei dieſen Nothtaufen verlangt, daß ſie nur 6OnSulto prius
Episcopo wiederholt werden en
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Zu den anerkannten Autoritäten m der katholiſchen Kirche
gehört unſtreitig der V..I ch 18 mM 8; derſelbe
ſpricht ſich aber C 43 äber unſern Gegenſtand
ſehr beſtimmt folgender Maſſen aus Qua IN tamen diligenter

paàastortbus aliqua providenda sunt 1 quibus
I101 Sine maxima sacramenti injuria Gab Ur.

eque enim desunt, qui nullum SCelus dmitti arbi-
trantur, 81 quem vIiS Sine deleectu CUM adjunctione
112 nämli 81 IIOII 68 baptizatus) baptizent. Quare 81 infans
ad 8608 deferatur, U1 oO0rSs uss quacerendum putant,
2 18 prius blutus fuerit, 86d Statim 01 baptismum ribuunt;
quin etiam, quamvis eXPLoratum habeant; dom
Sa Cramoentbum tamena dhrinistratunm 088 0,
SaCram ablutionem 1 Eeclesia, adhibita Solemni cCeremonia,

U 67 repetere IIOII dubitant Quod quidem
—(  8 —ë 81 fasere IIOII possunt, t a  — maculam

incurrant, quam divinarum Scriptores 8u AT

vOcanb; a  — baptismi forma, Alexandri apae AuCto-
Itate, 1 18 permittitur, de quibus, 1*
genber perquisita, dubiunm relinquitur,
baptismum rite susceperint. VOTO
fa S8 28t, ebiam 0 adjunctione baptismum alicui
iterum administrare. Der römiſche Katechismus hat, wie aus
dieſem Wortlaute nd Qaus dem Zuſammenhange klar hervor⸗
geht, den Fall einer geſpendeten Nothtaufe im Auge;
ohne genaue Unterſuchung, Ohne Auswahl emn jede M
bedingungsweiſe wieder taufen iſt ihm enn Sacrilegium, und
wenn *2 mit voller Gewißheit der Giltigkeit der Nothtaufe
eſchieht, ſo macht die Irregularität davon abhängig.

Eben ſo eſtimmI ſich das R u ꝗ ROmanumM
darüber aus, indem EeS nach Erwähnung der bedingten Taufform
über unſern Fall wörtlich agt Hac tamen Conditionali forma

aut viter Uti Icet, Sed prudenter, t Ubi
diligenter rvestigata bpTobabilis de



403
O; infantem ab obstetrice Vol allis rite 0OII fuisse

baptizatum. Auch hier ird die VV E , (passim)
Anwendung der bedingten Taufform an nothgetauften Kindern
ganz eſtimm verworfen, dagegen aber eine ſo ͤ— a  19
Un q. INI U jedes einzelnen 0  e verlangt, und die
fragliche Form nuLr dann geſtattet, wenn em vernünftiger
Zweifel, eine probabilis dubitatio. alſo eimn Grund, welcher
billige Berückſichtigung verdient, übrig bleibt.

eil der fragliche Fall in der ſeelſorglichen Praxis nicht
ſelten vorkommt, und die regelmäßige bedingungsweiſe aQuſe
viel einfacher wäre, als eine Umſtändliche Unterſuchung eines
jeden einzelnen Falles, ſo hat man auch der
ConCSe1111 Pridenrtin! die Sache wiederholt zUr Er
wägung vorgelegt, allein ihre Erwiderungen fielen immer imR
Sinne des römiſchen Katechismus und des römiſchen Rituale
aus nter dem 29 Dec. 1682 reſcribirte nämlich die Con⸗
gregation: nlantes Ab Obstetrieibus baptizatos rebap-
tizari 8ub conditione particularibus Gasibus
(in einzelnen Fällen, alſo nicht regelmäßig) Ubi rationabile
dubium Orituk Cirea Vallditabem àaptismi prima vice
COllati; und ſchon Unter dem 27 März 1682 a0  E ſie eant⸗
wortet ANn infantes, 0OMI 1 CMSU necessitatis baptizati, sint
Sub conditione rebaptizandi? 6, 18 1 sit
duhium probabile Iinvaliaitatils baptismi.

egen ihrer praktiſchen Wichtigkeit 309 die Sache auch
die Aufmerkſamkeit verſchiedener, beſonders E..II.
auf ich; artzheim theilt von 43 eu  en Synoden die Be
ſtimmungen mit, E  E alle dahin auten, daß die Anwendung
der bedingten Taufformel nur dann geſtattet ſei, nach
vorausgegangener Unterſuchung ber die geſpendete Nothtaufe
noch eimn gegründeter weifel über die Giltigkeit erſelben übrig

Coneilia German. tom.
27
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bleibt Näheres ber dieſe deutſchen Conecilien 3u ſehen im
Paſtoralblatt für die Diöceſe Augsburg hg 1860 Nr

Der hl M U 8, dieſer große Eiferer für
die Durchführung des Tridentinums und Beſeitigung aller Miß
bräuche, chreibt ſeinen arrern über die Anwendung der be
ingten aufform in einer Paſtoralinſtruktion Folgendes vor

Qua forma (conditionata) Utitur (parochus) 6U. infans aliusve,
qui aptismo offertur, 1 6 diligenter PSI quisita, dubium

Aut 110 apPparet, GuIII baptizatum
S886, Ub de eXpositis inventisque parvulis dubitari nu-
Mero ignorari 80¹e Quodsi, a CCurate investigata,

habuerit I Uum forma Servata baptizatum
6886, a 0 in O, 26 8ub 60onditione baptizandi
formam ⁴

ibeat, acrilegium Committat, 81 COntra
fecerit, t IIIud impedimentum cContrahat, guod 84Cri CallOES

irregularitatem vocant. *)
Nach dem Biſchof von Mailand iſt alſo jeder Fall

ſorgfältig 3u unterſuchen, und ſtellt ſich als heraus, daß
dasugiltig getauft ſei, würde die bedingungsweiſe aQufe nicht
nur die Sünde des Sacrilegiums, ſondern auch die Irregularität
zur olge haben. Daraus ergibt ich nothwendig, daß jene
Form im Falle eines gegründeten Zweifels nit gute
ewiſſen in Anwendung gebracht werden könne; ein Ee

eter Zweifel iſt aber ur in olge ſorgfältiger Unterſuchung
möglich, nicht aber, enn das nothgetaufte Kind gleich errrr-.“——
Ohne alles Weitere bedingungsweiſe wiedertauft.

Benedikt XIV widmet m einem gelehrten Werke de

Synodo dioeces. VIIL unſerer rage ein ganzes Kapitel, wo

U. Folgendes bemerkt Si Obstetrices de sacramenti
materia, fOor m a t necessaria IN ministro intentione
sint legitime 6Gdoectae. οꝗuα - Speciali ventu,
gu aptisma periclitanti nfanti privatim Contulerint, a0

Vgl Benedikt XIV de Synodo dioces. VII II.
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odem parocho i , omnia rite adhibita
tesbentur, quae 20 Sacramentum valide confieiendum requi-
runtur; uu Salle Subest probabilis ratio, CUT baptismus
debeat, aut licite possit 8Sub conditione repeti. Dieſe bedingte
Orm geſtattet EL vielmehr ganz uim Einklang mit dem römiſchen
Katechismus nur Im Falle eines nach genauer Unterſuchung noch
immer übrig bleihenden gegründeten Zweifels bid I. 2, und
I ſich adelnd jene Synoden und Ritualbücher aus,
E  e um Falle einer Nothtaufe die Anwendung der bedingten
Form ohne alles Weitere für alle Fälle geſtatten.

lezu kann man zUum Ueberfluſſe noch vergleichen, was
der Alphonſus von Ligorio iber dieſen Gegenſtand mn dem⸗
en Sinne ſagt Theologia moral. VI. I. I. 136

Normen für die gegenwärtige Praxis.
Um die Praxis der jedesmaligen aufe 8uUub conditione

prinzipiell Ufrecht erhalten, ird von den Verthe
dig derſelben wirklich die aufgeſtellt,
daß der Giltigkeit der von den Hebammen und anderen
Laien geſpendeten Nothtaufe vernünftiger eiſe immer
81 werden könne  —  7 denn, wo eine Lebensgefahr,

ſei * der Utter oder des Kindes, eintritt, bemächtige ſich nur

zu gewöhnlich und Verwirrung der Hebamme und
anderer Abei betheiligten Perſonen; was ſei nun leichter, als
m der Eile und Verwirrung bei der auſe des
Kindes ein weſentlicher Fehler begangen werde, ſo mehr,
als ſolche Per

onen nur oft Unke untniß der weſent⸗
lichen inge leiden Dazu komme die aſt allg *

Praxis auch gewiſſenhafter und ſeeleneifriger Prieſter, die ſich
1 nicht leichterdings der Gefahr der Irregularität aus
etzen Auch ſei 10 nicht überſehen das & * und die
Aufr ung in den gläubigen Gemeinden, welche mit der
bloßen Nothtaufe mancher ihrer Kinder wenig zufrieden geſtellt ſein

27*
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würden. Was endlich die anbefohlene Unterſuchung anbelange,
ſo ſteſelbe ke N ſi ch R — at erwarten, denn
die Hebamme werde auf Befragen ſich jedes Mal für die
Giltigkeit ausſprechen 1 um nicht wegen ihrer Unkenntniß
eſchämt und ehen deßhalb von den Frauen ni Umgangen zu
werden.

Wir verkennen das Gewicht dieſer Gründe nicht, und ſind
eit avon entfernt, denſelben jede Berechtigung beſonders in
unſ e l En Zeiten abzuſprechen; lein ſie auten uns doch
allgemein. Wir kommen eben wieder auf den Br enn

un unſerer Frage zurück. Uu L nämlich
einmal mit der Vorſchrift des Wiener Pro  —
vincialconeils entſchiedener Ern ſt gemacht
und jenen Hebammen, welche ſiſch daz u bereit
Erklären, ein gründlicher Unterricht ber die
Taufe ertheilt werden: 19 der obige
Satz, daß a U der Giltigkeit der Hebammen⸗
a u immer gezweifelt werden müſſe von

ſelbſt hinfällig. In der 9 ind uns einige Fälle
Aus der Diözeſe hekannt, mit dem größten egen ereits
der Hebammenunterricht ertheilt Ird und n olge deſſen hei
Taufen nicht die geringſten Schwierigkeiten vorkommen. Bei
einer entſchiedenen Weigerung, einen ſolchen Unterricht
anzunehmen, ergibt ſich dann auch für die Praxis keine

9 , indem die Nothtaufen folcher Hebammen
nach dem Grundſatze N dili wegen Mangel der Ge⸗
wiſſenhaftigkeit und überhaupt der moraliſchen Bürgſchaften
keine Berückſichtigung verdienen (Benedict Instr In
Städten und größeren Cn dürfte Ran viele 5H
bammen en ſolches Anſinnen N einmal geſtellt werden,
einmal eil ſie größtentheils ich nicht willfährig fänden, und
dann, eil auch der E Uuterricht bei ſolchen Perſonen ru
1os etben müßte, deren Religiöſität und ſittlicher Charakter
nicht ber allen Zweifel erhaben iſt; 20 oOn valet

SSS
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Matio vas nützt die Feſtſtellung der erforderlichen Kenntniß,
wenn die moraliſchen Bürgſchaften dafür fehlen, daß Vi dem
konkreten Falle richtig getauft wurde Allerdings gibt PS auch
n größeren Orten einige fromme und gewiſſenha Perſonen,
die dem Wun  —  che ihres Seelſorgers bereitwillig entgegen kommen
würden. Gehen wir nun die praktiſche Löſung unſerer Frage
in konkreten Fällen.

1. Fall Hat der Prieſter eine He
bamme vor ſich, welche einen ausführlichen
und gründlichen Unterricht von dem Pfarrer
erhalten hat, Ud i ſt dieſel be züugleich al  VV
elne gottesfürchtige, gewiſſenhafte, erfahrene
und beſonnene Perſon ihm bekannt: iſt die

ürgſchaf gegeben, daß ſie einmal giltig
aufen eſtehe und zweitens, daß threr Verſicherung,
giltig un dem konkreten Falle getauft aben, vollkommen
Qauben ſchenken dürfe Ur E1 einzige Frage wäre  A.
eine erprobte Perſon 3u tellen ob nämlich die Noth

un ile inter uu und Verwirrung 2  —
gefunden oder üinter ſolchen Verhältniſſen, we
überhaupt die Giltigkeit der Quſe zweifelhaft machen,

das M. noch nicht geboren und ein anderer El
als das au begoſſen wurde. Verneint die Hebamme
die Fra Ei, ſo iſt ihr 3u glauben und in aher nuLl die
Ceremonien ſuppliren Wird aber die Frage
bejaht, ſo iſt zur ùU Sub 6onditione
— chreiten;z denn eine in Gefahr und Eile ſe von einer
erfahrenen ebamme vollzogene aQuſe begründet keine vollſtändige
Sicherheit. So nahm einmal eine Hebamme 0 einer

mit Weihwaſſer eine daneben ſtehende Taſſe mit Eſſig,
ohne ſelbſt iſſen Wir machen dem Geſagten noch
eine M N ſt der rieſter nach dem oben feſtge
ſtellten Satze zur Supplirung der Ceremonien ver  L17
hat auf das Gerede der Leute ni zu 0  en, die



in den Gemeinden iſt mehr eingebildet als In Wahr
heit fürchten; und ſich wirklich einiger Anſtand 4

geben, ſo iſt demſelben mit Sanftmuth, Ruhe und Gelaſſenheit
aber auch mit Entſchiedenheit entgegen reten, eil 68 ſich
hier die Dur eines göttlichen Geſetzes handelt,
und namentlich der dogmatiſche V  rrthum bekämpfen iſt, als
E  onne ein Ate nUur ad interim giltig taufen, als ginge die
einmal giltig empfangene aufe mit der Zeit wieder verloren,
wenn ſie m  Ur den Prieſter eſe

9 erde. (Vergl un
0 1860

Fall Hat der taufende Prieſter eine He⸗
bamme O ſich, W e  6 zwar einen gründlichen
Unterricht über die a u  k von dem Pfarrer
EL  0  En, aber nachihren moraliſſhen
igenſcha gar keine Zu verläſſigkeit und
laubwürdigkeit verdient; ſo iſt zwar gewiß, daß
ſie giltig taufen kann, aber eS bleibt ungewiß, daß ſie Iu
dieſem Falle wirklich giltig getauft habe, wenn CS nicht
durch kompetente Zeugen ird In dieſem Falle wird
immer Sub Conditione die wiederholen ſein,
wie wir dies Im Folgenden noch deutlicher zeigen.

Fall Hat der taufende re  E eine
Hebamme vonr ſiſch, *  6 nite einen geiſtlichen
Unterlvicht .  ber die a u erhielt, ſo jede
Gewähr von der Taufkenntniß der Hebamme und die rAaE:-
sumptio offenbar COhntra valorem Baptismi. Kann aber
dieſe Vermuthung die Giltigkeit nicht *

durch eurn Eenaues efragen der Hebamme über
Materie, Form und Intention? Allerdings iſt dies möglich,

aber in den ſeltenſten en einem icheren Reſultate.
Iſt dem Prieſter die Hebamme chon zUum Voraus un be⸗

Ann oder nicht n aã  E ekannt oder weiß er, daß ſie
proteſtantiſch iſt, oder enn ſie als eine leicht⸗
ſinnige, nicht gewiſſenhafte Perſon, wo eEr he⸗

nn



409

fürchten muß, daß dieſelbe, U M ihrem äfte Ui
3 U EN, auch Iim Falle einiger Ungewißheit die richtige
Spendung des Sakramentes behaupten wird, oder endlich enn

ſie als eine fromme aber zugleich auch U E,
ſkrupulöſe leicht verwirrte Perſon In al len *
dieſen Fällen iſt ein weitere Inquiriren eine eitle
verg ühe ud man wird die Qufe Sub S60O0Nn-

ditione enden; denn das eingehende Befragen önnte aller—
dings eine genügende Taufkenntniß der Hebamme konſtatiren,
aber keineswegs die Bürgſchaft gewähren, daß das fragliche
Kind auch wirklich giltig getauft ſei Freilich ird man uns
enrgegnen: ſt die ebamme ſelbſt keine testis omni
exceptione major, ſo kann doch ihre Ausſage N

erſonen beſtätigt werden, welche Zeugen der Noth⸗
Qufe Gewiß, aber mn dieſe Zeugen? Abweſende
3 rufen geht ni an, und der anweſende Qter und die Pathen
ind 10 einahe Uie Zeugen der Nothtaufe. Und ſchon der
glückliche einen Zeugen der Nothtaufe mn die V
führen ſollte, ſo frägt e8 ſich ahermals: ſt dieſer ein kom
En Zeuge, beſitzt die gehörige aufkenntniß, lautet
ein Zeugniß m m oder wankend, iſt Er ſelbſt
ollkommen glaubwürdig? Obendrein die
Gereitztheit der Hebamme, die nruhe des Vaters, der Unwille
der Pathen auter eweiſe eigener Wir leugnen
keineswegs die Möglichkeit, daß C5 der Prieſter auch mn dieſer
Sachlage noch einer vollkommenen Ueberzeugung der Giltig⸗
eit der Hebammentaufe bringe, allein es dürfte gar ſelten vor.:

kommen, ſo daß wir einen rieſter des ehlers zeihen,
UEI ünſerem 0 den ichewſten Weg der
Wiederholung Sub 6onditione etritt

4. Fall Der Prieſter hat eine ernſte nd
beſonnene, fromme And gottesfürchtige He⸗
bamme vor ſich, die aber keinen Taufunterricht von
dem Pf  x erhalten hat Die perſönliche Frömmigkeit und
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Zuverläſſigkeit gibt noch 2  z. w der Taufkenntniß
teſe arf nie vorausgeſetzt oder etwa aus dem ſon
ſtigen Charakter der Perſ oder aus dem bloßen Vernehmen
und Hörenſagen entnommen werden; H.. mu ß konſtatirt
ſein

Konſtatirt iſt ſie aber nUur dann, wenn ſich der Pfarrer
Wi einem beſonderen Unterrichte dvon überzeugte,
oder wenn ſich der Prieſter Li St t durch ein
m das Detail gehende Befragen der Hebamme über Materie, Form
und ntention vollkommen verſichert; eS mu hier ERn 9t
werden, ob das ind ereits gan z eboren war,
ber die Materie, wie  e 9 E  mmen, was mit
derſelben ehen, o b da s Kind etwa nuL be
netzt und berührt oder doch begoſſen und be⸗
prengt worden, auf welchen Körpert  1 das
Waſſer ebracht, bb un  * w a  VV dabei geſprochen,
ob glei  zeitig oder voL oder nach dem Be⸗
gießen, ob 1e

ſ voneinem Anderenge⸗
prochen wurden, bb in Eile Aund Schrecken
ſich 0  3 b Wir geſtehen, daß einem ſolchen
einläßlichen Prüfen die Zeit oder beſſer geſagt, die
Geduld der betheiligten Perſonen fehlt; die Ant⸗

orten lauten mei nach dem Katechismus und ſelten in
ſolcher Beſtimmtheit, daß eine vollkommene Beruhigung 9e·
onnen werden kann, nd die arauf nicht gefaßte, wenn auch
gewiſſenhafte Hebamme mag immerhin ein Schamgefühl über⸗
mannen, welches ſie in ihren Antworten nuſicher macht e5

N 1, ſo ehr wir für die investigatio diligens
mit aller Entſchiedenheit eintreten,
Seelſorger nicht mißbilligen, welche bei den
allererſten Malen, wo thnen unſer Fall aufſtoßt, *. .. ich nicht

beruhigen vermögen Aund zur Taufe Su b
Sonditione übergehen. Aber dann halten wir 8 für
ihre Pflicht, eine gewiſſenhafte Hebamme baldigſt zu
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Un b u ed Un IMN das Pfarrhaus beſcheiden, Uum
mit erſelben die wichtigſten Unkte des Unterrichtes üher die
auſfe durchzunehmen, damit für die E u N — 7— 14 N al
mehr Sicherheit und feſter Anhaltspunkt gewonnen erde
Auch deute die bedingnißweiſe aufe als den
ſicherſten Weg für den Fall an, die Hebamme nach kirch
en Vorſchriften nicht unterrichtet und geprüft worden iſt
(Amberger 418 Anm letzter Satz) Und Benger
(II 47⁴4 bekennt, daß die Taufen der vom Pfarrer
nicht eigens peprüften Hebammen gewöhnlich „viel weniger
Sicherheit haben.

Fügen wir zum Schluße einige Erläſſe v0 Bi
Aund Synoden M lezterer Zeit 0

welchen die gleichen ild Prinzipien zum ÜüSdrucke
gebracht ſind den Rom geprüften und gut geheißenen
Lütticher Diözeſanſtatuten Usg Leodii Dessain 1851
141 121) ird beſtimmt Cire aptismi iterationem Ob-
Servandum Probabilem Cu bitatronom 1 Eh
d uUm plerumque a deSSE, dum infans 0b Obstetrice
baptizatus dicitur, CUIMN timendum Sit bumultu.
Jul periculo matris VOI infantis 8016e 0b facile 861* 2**turam perturbationem 6t tlam — 2.—
L 61 allquid essentiale sSacramento GTuerl unde, IS1

parocho, diligenter investigata, Ohstet fuisse ab
Obstetrice rite peracta baptizati ab Ula SuE 60nditione gunt
denuoe baptizandi Alſo „Probabilem dubitationem pler III‚

duEe adesse“ 1 E5 und zwar wegen der Unkenntniß
und der ei eintretenden N der Hebammen
ind deren Taufen mei EN Die Diözeſanſynode
welche Kardinal buſſ e V  V  ahre 1851 1e ſpricht ſich
noch beſtimmter aus was bei dem großen Anſe hen dieſes
Kirchenfürſten ſo bedeutungsvoller iſt Sie ſagt (
Remis 1851 Pasg 17) Nemo baptizetur domi, praeter
necessitatis, 0Ol btenta DPrius nostra aut Vicarii Genèeralis
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licentiâ. Quod 81 aliquis TCGSIS natus, ab Obstetrice aut
chirurgo aut ab alio Saeris 110 initiato Urgente Uecessitate
ablubus fuerit, S baruimus, umbaptizandum 808806

8, nisi 6onstiterit, Baptismum fuisse rite
confectum; quod vix 1I Praxi Constare potest I hisce
luetuosis temporibus. So nimmt dieſer berühmte Kirchenfürſt
＋ daß die Nothtaufen der Hebammen Angeſichts der traurigen
Zeitverhältniſſe kaum als giltig erwieſen werden önnen.

Die ausgezeichnete S0logia Chlinensis
1 m radC de Bapt U. 35 die Frage auf ANn pueri ab
Obstéetriee 1II necessitate baptizati 8Sub COonditione sunt rebap-
tizandi? Pueri ah Obstetrieibus 1 necessitate baptizati,

O0rdnarie Sub C O MN·dum ad Celesiam deferuntur,
ditione ebaptiz andi Sunb Ratio est, quod, Ii 161
Pastorale nostrum, O0rdinarie SAubsit pTobabilis

O, Baptismum 10I fuisse rite COllatum; exXperi⸗
entid enim Constat, facile In ejusmodi angustiis, 11 quibus
OII antum Salus infantis Sed A vita matris periclitantur,
Obsteriées animi berturbatione. praecipitantia agaut repi-
datione aliquid Ssentiale ommittere; mulieres ehim otiam
minori causd facile perturbantur, 6 1 4

S um fuit, Obstetrices biam expertissimas essen-
tia!l!i 2 Bapismi ommiSISSC; deinde arum oSti-
monium Suspectum 8t 8 quod COM-
missum declarare 1IOII audeant, DrO imperitis habeantur
Dietum 68t ordinarie, quia 81 11 barticulari cConstaret,
omnia rite peracta fulisse A obstetrice, IIOHN posset Baptismus
denuo COnferri quidem 8Sub conditione.“)

Hierauf beruft ſich die Theol 660 auf emn erzbiſchöf⸗
liches Dekret 1847, worin der run des geringen Ver—
rauens auf die Hebammentaufe ahin angegeben wird, daß die
gegenwärtigen Hebammen ke

Gaßner, 102
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E  L mehr z U m pfarrlichen Unterricht, Pr
ung und Vereidung verhalten werden. Sehr
bemerkenswerth iſt, was 1. I. Profeſſor
der Paſtoraltheologie an der Cob Fakultät Iin Wien, m ſeinem
Leitfaden der Paſtoraltheologie, Wien 1874, Selbſtverlag

241 über unſeren Gegenſtand chreibt Nachdem die
kirchlichen Grundſätze treffend dargelegt, ahr alſo fort
„Weil heutzutage faſt meiſten die Aerzte und Hebammen nicht
die gehörige Garantie darbieten, ſo hat ſich m mehreren
Diözeſen die Gewohnheit gebildet, daß man die von der
bamme oder jedem anderen Laien getauften Kinder ochmals
bedingungsweiſe Au Die veränderten Zeitverhältniſſe und te
Gleichgültigkeit Im Glauben machen ES, ohne den El
der Kirche verſtoßen, nothwendig, ieſe Sitte überall, wo ſie
eingeführt iſt, eachten Namentlich m der Wiener Seelſorge
dürfte 2 nach dem jetzigen Stande der Dinge faſt durchwegs
nothwendig ſein, dieſen Gebrauch befolgen.“ Dieſe treffenden
Worte, welche Im Hinblick auf die Verhältniſſe der Hauptſtadt
und der größeren rte der iener Erzdiözeſe geſchrieben ſind,
ſtehen vollkommen Im inklang mit unſeren über die Zuſtände
der Städte und größeren Tte unſerer Diözeſe dargelegten An
ſchauungen während die Verhältniſſe auf unſeren Land

meiſt ein erfreulicheres Bild darbieten und aher
auch eine größere Conformität der Praxis mit der kirchlichen
ehre ermöglichen.

Rekapituliren wir nun unſere langen Erörterungen in
einigen gedrängten Schlußſätzen:

Der eelſorger l, w 0 immer elne
Bereitwilligkeit fün dei, die Ertheilung des
Unterrichtes der Hebammen ber die a u
nicht verſäumen.

2. Der Prieſter hat N die Ceremonien
der a u 3 u ſuppliren, wenn eine vo Pfar
1 0 wohl unterrichtete, gewiſſenhafte Un
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beſonnene Eebamme 0  Ae Eile Unter veg
lären Verhältniſſen die othtaufe vollzog
Aund mit aller Beſtimmtheit erllärt, richtig
getauft 0  En

S8uD Conditione 581 0 II A PtIZatus“
ſind wiederholen

a)—7  edes Mal die Nohttaufen der zwarE
NII Pfarrer unterrichteten Hebammen, welche
1e wegen V moraliſchen Charakters
keine b  Ommene Glaubwürdigkeit veu

dienen; U.  — ſo mehr mmM

b) die Nothtaufen der nicht vo en
en unterrichteten Aund zugleich ihren
Ausſagen nicht tſchiede zuverläſſigen
Hebammen

C) ꝗN den meiſten Fällen ſelbſt die Noth
taufen gottesfürchtiger Un glaubwürdiger
Hebammen ſie bisher noch keinen Unter⸗
richt 4⁴

ber die Taufe vom Pfarrer erhalten
en

Die ogmati als beſondere Disciplin des
theologiſchen Udium

on Dr Sprinzl

Nach dem für die theologiſchen Lehranſtalten Oeſterrei
der Zeit geltenden Lehrplane erſcheint die ogmati als be⸗
ondere Disciplin theologiſchen Studium auf und zwar un

der eiſe daß nehen derſelben die Fundamental⸗Theologie men

abgeſonderten Atz behauptet Während nämlich früher
die Fundamental Theologie al ſogenannte generelle Dogmatik


